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Briefing: Fallstudie Kautschuk-Lieferketten  
 
Situationsbild von Produktion & Handel 

Naturkautschuk wird weltweit gehandelt und 

in zahlreichen Produkten verwendet. Dazu ge-

hören Handschuhe, Matratzen, Kondome und 

Schuhsohlen, aber auch Waschmaschinen, För-

derbänder, Dämm- und Baumaterialien. Wich-

tigster Abnehmer von mehr als 75 % der welt-

weiten Kautschukproduktion ist aber die Rei-

fen- und Automobilindustrie. Auch in Deutsch-

land landen rund 70 % des hierzulande ver-

brauchten Naturkautschuks in Reifen1. 

Der Gummibaum Hevea brasiliensis wird in 
dem Gebiet des sog. „Gummigürtels“ ange-
baut, das die äquatorialen Regionen auf der 
ganzen Welt bezeichnet, die ähnliche Wachs-
tumsbedingungen wie das Amazonasgebiet ha-
ben, der ursprünglichen Herkunftsregion des 
Baums. Dabei ist Südostasien heutzutage mit 
über 90 % das mit Abstand größte Kautschuk-
baum-Anbaugebiet der Welt, mit den Haupter-
zeugerländern Thailand und Indonesien2. Seit 
einigen Jahrzehnten verlagert sich eine zu-
rückgehende Produktion in Malaysia zuneh-
mend in nördlichere Länder wie Indien, China, 

 
1 https://www.suedwind-institut.de/files/Suedwind/Pub-
likationen/2019/2019-28%20The%20Natural%20Rub-
ber%20Supply%20Chain.pdf  

Vietnam, Kambodscha, Laos und Myanmar2. 
Kautschukplantagen werden aber auch in Af-
rika angelegt, insbesondere in der Elfenbein-
küste, die sich zum wichtigsten nicht-asiati-
schen Kautschukproduzenten entwickelt hat. 
Dabei liegt über 80 % der weltweiten Kaut-
schukproduktion in den Händen von Kleinbäue-
rinnen und Kleinbauern mit meist weniger als 
drei Hektar Anbaufläche. Der Rest stammt aus 
Großplantagen mit über 700 ha Anbaufläche, 
die oft internationalen Konzernen gehören2. 

Neben China als weltgrößtem Kautschukimpor-

teur (40 % der globalen Kautschukexporte) sind 

die USA und die Länder der Europäischen Union 

weitere wichtige Importeure. Letzte beziehen 

rund 25 % der weltweiten Naturkautschukpro-

duktion, wobei 10 % allein in vier einzelne EU-

Mitgliedstaaten geht: Deutschland, Frankreich, 

Italien und Spanien. Die EU ist auch ein großer 

Importeur von Fertigprodukten, die Naturkaut-

schuk enthalten. Ein Großteil der EU-Importe 

kommt aus Indonesien und Malaysia, Thailand, 

der Elfenbeinküste und Vietnam. 

2 Warren-Thomas et al. (2015): Increasing demand for 
natural rubber necessitates a robust sustainability initia-
tive to mitigate impacts on tropical bioversity. Conserva-
tion Letters 8(4). 

Abbildung 1: Haupterzeugerländer von Naturkautschuk (Quelle: Warren Thomas et al. 2015) 

https://www.suedwind-institut.de/files/Suedwind/Publikationen/2019/2019-28%20The%20Natural%20Rubber%20Supply%20Chain.pdf
https://www.suedwind-institut.de/files/Suedwind/Publikationen/2019/2019-28%20The%20Natural%20Rubber%20Supply%20Chain.pdf
https://www.suedwind-institut.de/files/Suedwind/Publikationen/2019/2019-28%20The%20Natural%20Rubber%20Supply%20Chain.pdf
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Naturkautschuk und Entwaldung 

Wenn Naturkautschuk nachhaltig angebaut 

wird, schafft die Kautschukerzeugung nicht nur 

Arbeitsplätze sowie technologischen und wirt-

schaftlichen Fortschritt, sondern auch Lebens-

räume für Tiere und Pflanzen2. Außerdem kön-

nen Kautschukbäume sehr viel Kohlenstoffdi-

oxid binden und so einen Beitrag zum Klima-

schutz leisten3. Eine Grundvoraussetzung dafür 

ist allerdings, dass für Kautschukplantagen 

keine Wälder oder andere natürliche Ökosys-

teme zerstört werden.  

Die Wissenschaft berichtet jedoch, dass die 

Abholzung großer Waldflächen zur Anlage von 

neuen Kautschukplantagen gängige Praxis ist2. 

Vor allem der durch hohe Marktpreise befeu-

erte Kautschukboom in den Jahren 2012-2014 

führte zu großflächiger Waldumwandlung zur 

Gewinnung neuer Anbauflächen3. Aber auch 

die wachsende weltweite Nachfrage im Fahr- 

und Flugzeugmarkt und der somit steigende 

Bedarf der Reifenindustrie wird als ursächlich 

für die Ausweitung von Kautschukplantagen 

angesehen2.  

Ein Zuwachs der Anbaufläche hat in der Ver-

gangenheit vor allem in der Subregion Greater 

Mekong stattgefunden. Die Mekong-Länder 

Thailand, Vietnam, Laos PDR, Myanmar und 

Kambodscha produzieren über 50 % des welt-

weiten Naturkautschuks. Zwischen 1973 und 

2009 wurde in der Region fast ein Drittel der 

Waldfläche umgewandelt4, unter anderem für 

die Ausweitung von Kautschukplantagen5. Dies 

liegt unter anderem an der Nähe zu China als 

weltweit führendem Kautschukkonsumenten 

sowie an der Ausweitung von Palmölplantagen 

in Indonesien und Malaysia, die Kautschukan-

bau an den Mekong verdrängt haben6.  

Bestehende Bemühungen und Programme, um 
Lieferketten nachhaltig(er) zu gestalten 

Um sicherzustellen, dass Kautschukanbau nicht 

zu Abholzung und der Umwandlung von Ökosys-

temen führt und soziale Missstände aufgedeckt 

werden können, ist eine physische und lücken-

lose Rückverfolgbarkeit der Rohstoffe entlang 

der gesamten Lieferkette wichtig. Da Kaut-

schuk-Lieferketten aufgrund von vielen ver-

schiedenen Verarbeitungsschritten sehr 

 
3 https://www.wwf.de/themen-projekte/land-
wirtschaft/produkte-aus-der-landwirtschaft/natur-
kautschuk  
4 Rautner et al. (2013): Little Book of Big Deforestation 
Drivers. 
5 FAO (2015)  

komplex sind, ist dies teilweise noch schwie-

rig3. Die Thematik von nachhaltigen Kautschuk-

Lieferketten wird im Rahmen von verschiede-

nen Initiativen und Zusammenschlüssen behan-

delt, wobei es auf deutscher Ebene bisher 

keine gesonderte Initiative für Kautschuk gibt, 

im Gegensatz zu z. B. Kakao (Forum Nachhalti-

ger Kakao)7 oder Palmöl (Forum Nachhaltiges 

Palmöl)8. 

Global Platform for Sustainable Natural Rub-
ber (GPSNR)  

Der Globale Runde Tisch für Nachhaltigen 

Kautschuk vereint Mitgliedsunternehmen auf 

internationaler Ebene (zum Beispiel der Auto-

industrie, Händler, Kautschukproduzenten 

etc.), die sich dazu verpflichten, zwölf Prinzi-

pien des fairen, sozial verantwortlichen und 

ökologisch verträglichen Naturkautschuks in ih-

ren Einkaufspraktiken und ihren Lieferketten 

zu verankern. Diese umfassen neben Men-

schenrechts- und Arbeitsfragen auch die 

6 Fox & Castella (2013): Expansion of rubber in Mainland 
Southeast Asia: What are the prospects for smallholders? 
Journal of Peasant Studies 40(1). 

7 siehe Climatekos 2022 „Briefing: Fallstudie Kakao-Lie-
ferketten“  
8 siehe Climatekos 2022 „Briefing: Fallstudie Palmöl-Lie-
ferketten“ 

Abbildung 2: Waldverlust in der Mekong Region 1973-2009 (Quelle: WWF 
Greater Mekong Programme 2013) 

https://www.wwf.de/themen-projekte/landwirtschaft/produkte-aus-der-landwirtschaft/naturkautschuk
https://www.wwf.de/themen-projekte/landwirtschaft/produkte-aus-der-landwirtschaft/naturkautschuk
https://www.wwf.de/themen-projekte/landwirtschaft/produkte-aus-der-landwirtschaft/naturkautschuk
https://wrm.us9.list-manage.com/track/click?u=f91b651f7fecdf835b57dc11d&id=ff67fc944c&e=d8e27bd4ab
https://wrm.us9.list-manage.com/track/click?u=f91b651f7fecdf835b57dc11d&id=ff67fc944c&e=d8e27bd4ab
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Vermeidung von Entwaldung sowie die Rück-

verfolgbarkeit der Lieferkette, die Risikoab-

schätzung von Umwelt und Sozialrisiken in der 

Lieferkette, die Zusammenarbeit mit Lieferan-

ten mit Hinblick auf Umwelt- und Sozialbe-

lange als auch entsprechende Berichterstat-

tung. In Bezug auf vermiedene Entwaldung 

müssen Unternehmen mit ihren Lieferanten 

beim Bezug von nachhaltigen Kautschukpro-

dukten zusammenarbeiten. Gemäß den Vorga-

ben des GPSNR beinhaltet dies den Schutz und 

Erhalt von kritischen Lebensräumen mit hohem 

Erhaltungswert (HCV) und hohem Kohlenstoff-

gehalt (HCS) nach den Vorgaben und Definitio-

nen der zugrunde liegenden Netzwerke und Or-

ganisationen9. Der Stichtag, ab wann Aktivitä-

ten zur Entwaldung oder HCV-Degradierung 

beitragen, ist der 1. April 2019. 

Sustainable Natural Rubber Initiative
  

Die Sustainable Natural Rubber Initiative ist 

eine Multi-Stakeholder-Initiative mit dem Ziel, 

langfristig und weltweit die nachhaltige Erzeu-

gung von Naturkautschuk sicherzustellen. Es 

handelt sich um einen Zusammenschluss, da-

mit in Zusammenarbeit mehrerer Akteure der 

Kautschuk-Wertschöpfung, ökologische und so-

ziale Auswirkungen der Kautschukproduktion 

minimiert werden und bessere Lebens- und Ar-

beitsbedingungen für Erzeuger geschaffen wer-

den. Die Initiative stellt Infos zu nachhaltigen 

Naturkautschukpraktiken sowie zu bewährten 

landwirtschaftlichen Anbauverfahren nach 

ökologischen und sozialen Aspekten zur Verfü-

gung und hat freiwillige Leitlinien & Kriterien 

für nachhaltige Kautschukproduktion erarbei-

tet. Im Hinblick auf Forest Sustainability sind 

die beiden Kriterien a) Einhaltung von lokalen 

Gesetzen und b) Erhalt und Schutz von Schutz-

gebieten insgesamt wenig ambitioniert und 

eher vage. Laut eigener Aussage scheint das 

Hauptziel des Zusammenschlusses zu sein, eine 

„strategische Plattform zum Erstellen und Be-

einflussen von Richtlinien und wichtigen Ent-

scheidungen“10 zu schaffen.  

Multi-Akteurs-Partnerschaft (MAP)  

Kautschuk 

Die MAP ist ein BMZ-gefördertes Projekt zur 

Förderung der nachhaltigen Kautschukproduk-

tion in Myanmar, Kambodscha und Thailand, 

 
9 Für weiterführende Informationen zu den Begriffen 
siehe die Definition von Proforest (2014): 

welches vom WWF und der Welthungerhilfe ins 

Leben gerufen wurde. Ziel ist es, alle relevan-

ten Akteure der Kautschuklieferkette - Regie-

rungen, Kleinbauern, Verarbeiter und Abneh-

mer - an einen Tisch zu bringen, um gemein-

sam Ziele und Kriterien für eine gerechte und 

nachhaltige Kautschukproduktion zu vereinba-

ren. Teil des Projekts ist auch die Beratung von 

Kleinbauern zu nachhaltigen Erntetechniken, 

zur Reduzierung von Pestiziden sowie zu natur-

nahen Agroforstsystemen. Auch die Verhand-

lungsmacht der Kleinbauern wird gestärkt, um 

ihren Erfahrungen und Herausforderungen 

mehr Aufmerksamkeit zu verschaffen. Das Pro-

jekt erhöht die Transparenz der Kautschukher-

kunft und unter welchen Bedingungen dieser 

produziert wurde. 

Zertifizierung für Nachhaltigen Naturkaut-

schuk 

Die beiden großen Waldzertifizierungsstan-

dards Forest Stewardship Council (FSC) und das 

Programm für die Anerkennung von Waldzerti-

fizierungssystemen (PEFC) bieten beide Zerti-

fizierungen für nachhaltige Naturkautschuklie-

ferketten an.  

Die PEFC Chain-of-Custody (CoC) Zertifizierung 

für Naturkautschukmischungen kann von allen 

Unternehmen erworben werden, die Natur-

kautschuk und Kautschukholzprodukte herstel-

len, verarbeiten, handeln oder verkaufen. Da 

die Nachfrage nach 100 % PEFC-zertifizierten 

Naturkautschukmischungen derzeit noch ge-

ring ist, engagiert sich PEFC einerseits beim 

Aufbau von Bewusstsein und Nachfrage nach 

PEFC-Zertifizierung in den Erzeugerländern so-

wie andererseits bei der Erhöhung der PEFC-

Sichtbarkeit und der Akzeptanz der CoC bei 

den Abnehmern.  

Der FSC hat ein Zertifikat für nachhaltige Kaut-

schuklieferketten entwickelt. Grundstein ist 

eine Zertifizierung von nachhaltigen Waldbe-

wirtschaftungsmethoden nach FSC-Richtlinien, 

die sicherstellt, dass soziale und ökologische 

Mindeststandards eingehalten werden. Dies 

wird ergänzt durch ein CoC Siegel als Liefer-

kettenzertifikat, das die Einhaltung von Nach-

haltigkeitskriterien von der Produktionsfläche 

bis zum Endkunden sicherstellt (Abbildung 3).  

https://www.proforest.net/news-events/news/hcv-and-
hcs-whats-the-difference-11154/  
10 https://www.rubberstudy.org/snr-i  

https://www.proforest.net/news-events/news/hcv-and-hcs-whats-the-difference-11154/
https://www.proforest.net/news-events/news/hcv-and-hcs-whats-the-difference-11154/
https://www.rubberstudy.org/snr-i
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Im Rahmen der FSC-Zertifizierung wird in re-

gelmäßigen Kontrollen vor Ort sichergestellt, 

dass der Naturkautschuk aus Plantagen mit fai-

ren Arbeitsbedingungen stammt. Die Umwand-

lung von Naturwäldern wird durch die FSC-Re-

geln ausgeschlossen. Die Kleinbauern erhalten 

Schulungen zu nachhaltiger Waldbewirt-

schaftung, wozu u. a. auch die Reservierung 

von 10 % der Gesamtfläche für die Erhaltung 

und Regenerierung des natürlichen Ökosystems 

gehört. Die Anwendung regenerativer Metho-

den trägt zum Schutz der lokalen Ökosysteme 

bei, verbessert langfristig die Latexerträge und 

bindet mehr Kohlenstoff11.

Deutsche Unternehmen und nachhaltiger Naturkautschuk  

Wie stellen deutsche Unternehmen die Nachhaltigkeit ihrer Lieferketten sicher, bzw. wie 
gehen sie diese an?

Im Jahr 2020 importierte Deutschland Gummi 

im Wert von 443 Millionen US-Dollar und wurde 

damit zum siebtgrößten Gummiimporteur der 

Welt. Deutschland importiert Kautschuk 

hauptsächlich aus Malaysia, der Elfenbein-

küste, Indonesien, Thailand und Vietnam. Da-

bei spielen große europäische und deutsche 

Unternehmen durch ihre Einkaufsentscheidun-

gen eine einflussreiche Rolle in der Liefer-

kette. Dieser Abschnitt beschäftigt sich haupt-

sächlich mit internationalen Reifenherstellern, 

die auch deutsche Niederlassungen haben, so-

wie mit einem Kondomhersteller als Beispiele 

der kautschukverarbeitenden Branche. Außer-

dem wird ein Handelsunternehmen betrachtet, 

das Rohstoffe für die Kautschuk-, Kunststoff- 

und Klebstoffindustrie in Europa importiert 

und vertreibt. Die vorgestellten Ergebnisse 

stammen überwiegend aus Recherchen in öf-

fentlich verfügbaren Dokumenten wie Nach-

haltigkeitsberichten u. a. m. oder Webseiten 

 
11 https://www.fsc-deutschland.de/entwaldungsfreier-
naturkautschuk-mit-fsc-2/  

der untersuchten Unternehmen sowie in Ein-

zelfällen aus persönlichen Interviews. 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: FSC-Zertifizierung für nachhaltigen Naturkautschuk (Quelle: FSC 2023) 

Folgende Unternehmen werden näher betrachtet:   

• Michelin, bzw. die Michelin Reifenwerke AG & Co. 

KGaA 

• Pirelli Deutschland GmbH 

• Weber & Schaer 

• Einhorn   

 

https://www.fsc-deutschland.de/entwaldungsfreier-naturkautschuk-mit-fsc-2/
https://www.fsc-deutschland.de/entwaldungsfreier-naturkautschuk-mit-fsc-2/
http://www.fsc.org/
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Übergeordnete Nachhaltigkeits- oder Klima-

schutzstrategien und Risikomanagement 

Nachhaltigkeitsstrategien  

Hinsichtlich ausformulierter Nachhaltigkeits- 

und Klimastrategien sind die internationalen 

Konzerne und ihre hier betrachteten deut-

schen Niederlassungen am umfassendsten auf-

gestellt.  

Das mittelständische Unternehmen (Weber & 

Schaer) legt seinen Fokus klar auf qualitativ 

hochwertige Produkte, versucht jedoch, den 

Nachhaltigkeitsgedanken grundsätzlich in das 

unternehmerische Handeln zu integrieren. 

Während das Unternehmen keine konkreten 

Klima- oder Nachhaltigkeitsstrategien mit Ziel-

vorgaben formuliert hat, wird eine regelmä-

ßige Bewertung der CSR-Performance des Un-

ternehmens vorgenommen, sowie ein überge-

ordnetes Nachhaltigkeitsranking (EcoVadis) 

durchgeführt. Im Rahmen der Mitgliedschaft in 

der GPSNR ist das Unternehmen zusätzlich eine 

Selbstverpflichtung zur Beschaffung von nach-

haltig angebautem Naturkautschuk eingegan-

gen, die sich direkt auf die hier betrachteten 

Themen Entwaldung und Lieferketten-Impacts 

bezieht (siehe Abschnitt zu GPSNR oben).   

Die beiden betrachteten Großkonzerne dage-

gen verfügen über umfangreiche Strategiepa-

piere, sowohl im Bereich der Nachhaltigkeit als 

auch im Klimaschutz und konkrete Null-Entwal-

dungsziele. Zusätzlich haben beide 

Unternehmen eine spezifische Naturkaut-

schuk-Policy, die auf die Nachhaltigkeit von 

Kautschuk-Lieferketten abzielt.  

Beide Unternehmen haben sich im Rahmen der 

GPSNR Selbstverpflichtung einem Null-Entwal-

dungsansatz verschrieben, der den Schutz und 

Erhalt von Primär-/Naturwald sowie wichtigen 

Ökosystemen wie Torfmooren und intakten 

Waldlandschaften beinhaltet. Gemäß GPSNR 

zielen diese Verpflichtungen auf Wälder und 

Ökosysteme mit hohem Erhaltungswert und ho-

hem Kohlenstoffgehalt, und definieren Natur-

kautschuk von nach dem Stichtag 1. April 2019 

entwaldeten Flächen oder degradierten HCVs 

als nicht zulässig (siehe Abschnitt zu GPSNR 

oben). Auffällig ist, dass eins der Unternehmen 

in der Selbstverpflichtung eher vage Formulie-

rungen wählt, indem der Schutz von Wäldern 

befürwortet wird und die Unternehmen der 

• Existenz von übergreifenden Klima- oder Nachhaltigkeitsstrategien, inkl. Zielsetzungen 
zu entwaldungsfreien oder nachhaltigen Lieferketten

• Ansätze bzw. Aktivitäten zur Erfassung von Lieferketten, z. B. im Rahmen von Scope 3 
Treibhausgasinventaren

• Einkauf von zertifizierten Rohstoffen

• Transparenz und Nachverfolgbarkeit entlang der Lieferkette/bis zum Erzeugungsort

• Nutzung von CO2-Marktmechanismen und -Kompensation

Dabei werden diese Kriterien und Instrumente gesondert betrachtet

Michelin hat bereits im Jahr 2015 eine erste Richtlinie zur 

verantwortungsvollen Beschaffung von Naturkautschuk ver-

abschiedet, die 2021 aktualisiert wurde. In diesem Rahmen 

wird auch das Thema Klimahandeln und Emissionsvermei-

dung bzw. -reduktion angesprochen, inklusive potenzieller 

Optionen, die Upstream und vor Ort in den Herkunftslän-

dern (Scope 3) möglich sind: Energieeffizienzmaßnahmen, 

alternative Energieformen wie Kraft-Wärmekopplung mit 

Kautschukholz, die Reduzierung von Energienutzung, CO2-

Speicherung in Kautschukplantagen (inkl. Agroforstwirt-

schaft) sowie der Schutz von natürlichen Wäldern im Rah-

men von klimasmarten Landschaften. 

 



6 

 

Lieferkette dazu aufgefordert werden, auf 

nicht nachhaltige Praktiken und Maßnahmen 

mit negativen Auswirkungen zu verzichten. Ein 

Bewusstsein für die eigene Verantwortung und 

die Notwendigkeit zur Ergreifung von konkre-

ten Lieferketten-Maßnahmen spiegelt sich hier 

nicht wider.  

Einen anderen Ansatz wählt das Kleinstunter-

nehmen einhorn, das zur Gruppe der 

Sustainable Entrepreneurs gezählt werden 

kann. Dies sind Unternehmen, die Nachhaltig-

keit als Gründungsmotiv und Kernwert ihrer 

Produkte herausstellen. Einhorn hat einen sog. 

„Fairstainability“ Ansatz entwickelt, wobei 

langfristig und schrittweise das Maximum an 

Nachhaltigkeit aus den Produkten herausgeholt 

werden soll. Dabei ist maximale Transparenz 

ein wichtiges Element bei der Umsetzung. Der 

Fairstainability Ansatz basiert u. a. auf der Mit-

gliedschaft in Nachhaltigkeitsinitiativen wie 

„Social Entrepreneurship“12 oder „Biodiversity 

in Good Company“ sowie auf freiwilligen 

Selbstverpflichtungen13. Das zentrale Element 

ist jedoch eine direkte und komplett transpa-

rente Lieferkette im Rahmen der „Regenera-

tive Rubber Initiative“ (siehe Textbox). Zu die-

sem Zwecke wurde auch eine Kooperative von 

Kleinlandwirt*innen vor Ort aufgebaut, da be-

stehende Kooperativen vor Ort den hohen 

Nachhaltigkeitsansprüchen nicht genügten. 

Laut Selbstaussage des Unternehmens be-

schreibt Fairstainibility: „ein Commitment, 

dass wir als Unternehmen uns unseres Fußab-

druckes auf Umwelt, Natur und Gesellschaft 

 
12 Die Lösung gesellschaftlicher Herausforderungen mit 
unternehmerischen Mitteln. Der soziale beziehungsweise 
ökologische Mehrwert steht immer im Vordergrund, Ge-
winne werden als Mittel zum Zweck gesehen.  

bewusst sind und alle Hebel in Bewegung set-

zen, damit wir diesen verkleinern und andere 

Unternehmen dazu inspirieren, es uns nachzu-

tun.“  

Einhorn bezieht seinen Bedarf an Latex im Di-

rekteinkauf aus Agroforstsystemen aus lang-

fristigen Erzeugerpartnerschaften mit 136 

thailändischen Kautschukproduzenten („Single 

Origin“). Dies macht die Lieferkette zu 100 % 

nachverfolgbar von den Kleinbauern in 

Südthailand über die Weiterverarbeitung in 

Malaysia bis hin zum Vertrieb und Verkauf in 

Deutschland. Außerdem wird eine Verbindung 

von Prämien mit einer Abnahmegarantie für 

die kleinbäuerlichen Erzeuger mit regenerati-

vem agroforstwirtschaftlichem Anbau von 

Kautschuk sichergestellt. Einhorn sieht sich 

hier als Vorreiter, welcher das Projekt direkt 

mit den Bauern zusammen aufgebaut hat und 

ein eigenes teilhabendes Garantiesystem (PGS) 

oder Nachhaltigkeitssystem mit eigenen Re-

geln und Standards etabliert hat.  

 

 

13 Unter anderem die Reinvestition von 50 % der Gewinne 
in den sozialen oder ökologischen Sektor als Teil des sozi-
alen Unternehmertums.  

Regenerative Rubber Initiative: Ein Participatory Guaran-
tee System (PGS) 

Dies ist eine Initiative von Akteuren der Kondombranche, die 
Kautschuk aus nachhaltiger Agroforstwirtschaft in ihren Pro-
dukten verwenden. Gezielter Direkteinkauf von Kautschuk 
aus einer Kooperative von 35 Agroforstbetrieben im Süden 
Thailands in enger Zusammenarbeit mit den Erzeugern vor 
Ort. Zentrales Element ist der regenerative Anbau von Kaut-
schukbäumen in Waldgärten/kleinen Agroforstplantagen, 
wobei Dünger in vorsichtigen Dosen und nur wenn notwendig 
genutzt wird.  

Die Abnehmer unterstützen Kleinbauern durch die Zahlung 
von Premiumpreisen und Abnahmegarantien. Das System 
wird durch eine Latex-Weiterverarbeitungsfirma unterstützt, 
die den Latex aus Agroforstanbau separat von Latex aus Mo-
nokulturen verarbeitet und somit einen wichtigen Beitrag zur 
Aufrechterhaltung der Chain of Custody leistet. Für die Kon-
domproduktion aus nachhaltigem Latex besteht eine Partner-
schaft mit RRT (Richter Rubber Technology), die in Malaysia 
die Herstellung des Endprodukts übernimmt. Während das 
ganze System ursprünglich auf die Motivation der Fa. Einhorn 
zurückgeht, hat sich inzwischen der Abnehmerkreis um meh-
rere Kondommarken erweitert. 

 

Pirelli hat 2021 eine nachhaltige Naturkautschukrichtlinie 

aufgelegt, die auf die gesamte Lieferkette ausgerichtet ist 

- vom Erzeuger bis zu Pirelli selbst als Endverbraucher. Es 

wird erwartet, dass alle Joint Ventures, Lieferanten und 

deren Subunternehmer im Bereich Naturkautschuk über 

Managementsysteme verfügen, die eine Befolgung von Vor-

gaben dieser Richtlinie ermöglichen. Eine Umsetzungsroad-

map für den Fokusbereich nachhaltiger Naturkautschuk soll 

u. a. eine höhere Rückverfolgbarkeit des Rohstoffs zur bes-

seren Risikoabschätzung sowie eine bessere Abstimmung 

und Zusammenarbeit bei der Umsetzung von Verpflichtun-

gen entlang der Lieferkette erreichen. Maßnahmen zum 

Lieferantenengagement, zur Verbesserung der Upstream-

Rückverfolgbarkeit und der Transparenz vor Ort durch Au-

dits zur Aufdeckung von Sozial- und Umweltrisiken sowie 

eine Lieferanten-Roadmap sind in dem Plan enthalten. 
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Klimastrategien und THG-Bilanzierung (Scope 

1, 2 & 3 Emissionen)  

Die beiden untersuchten Großunternehmen ha-

ben Klimaneutralitätsziele formuliert und er-

fassen ihre direkten (Scope 1) und indirekten 

(Scope 2 and Scope 3) THG-Emissionen haupt-

sächlich auf Basis des GHG-Protokolls, wobei 

einer der Konzerne zusätzlich noch Zertifizie-

rungen nach Standards der ISO 14000 Gruppe 

nutzt. Indirekte Scope 3 Emissionen bei den 

Rohstoffproduzenten werden miterfasst; je-

doch sind in der weiteren Planung (z. B. CO2-

Aktionsplan oder Offenlegungsprozess) nur die 

Scope 3 Emissionen berücksichtigt, die der di-

rekten Kontrolle der Unternehmen unterlie-

gen. Da Emissionen im Rahmen der Wertschöp-

fungskette (Upstream beim Rohstofflieferan-

ten) nicht dieser Kontrolle unterliegen, wird 

die Verantwortung dafür von beiden Unterneh-

men bei den Lieferanten selbst gesehen.  

Pirelli hat allerdings inzwischen im Rahmen der 

2021 begonnenen Dekarbonisierung der Wert-

schöpfungskette das Ziel formuliert, die abso-

luten CO2-Emissionen der Rohstofflieferanten 

bis 2025 um 9 % im Vergleich zu 2018 zu redu-

zieren. Dagegen umfasst Michelins Klimaneut-

ralitätsstrategie neben Minderungszielen zu 

Scope 1 & 2 Emissionen lediglich Scope 3 Emis-

sionen aus logistischen Abläufen. Die Einspa-

rungen bei Scope 1 & 2 Emissionen sowie bei 

Scope 3 Emissionen aus logistischen Abläufen 

sollen verglichen mit 2018 bis 2030 15% errei-

chen und die Energieeffizienz von Produkten 

bis 2030 im Vergleich zu 2020 um 10 % gestei-

gert werden.  

Während das mittelständische Unternehmen 

den CO2-Fußabdruck für die gesamte Firma er-

fasst, jedoch eine stringente Ermittlung des 

Scope 3 bislang nicht umsetzt, erfasst das un-

tersuchte Kleinstunternehmen bereits Emissio-

nen der Scopes 1, 2 & 3 in seinem CO2-Fußab-

druck. Davon ausgehend konnte herausgear-

beitet werden, dass ein Großteil der Emissio-

nen innerhalb des Scope 3 liegt, d. h. in der 

Lieferkette. Hierbei weist die letztendliche 

Produktion der Kondome die höchsten Emissi-

onswerte auf. Dennoch unternimmt auch das 

mittelständische Unternehmen Anstrengun-

gen, um die Erfassung des Scope 3 auszuweiten 

und die Bewertungen der Lieferanten zu erwei-

tern. 

 

 

Risikoabschätzung und -management in der 

Lieferkette 

Für das untersuchte Kleinstunternehmen konn-

ten keine Hinweise auf ein internes Risikoma-

nagement-System für seine Lieferkette gefun-

den werden. Dagegen führt das mittelständi-

sche Unternehmen laut eigener Aussage eine 

Bewertung tatsächlicher und potenzieller Um-

weltrisiken und sozialer Risiken innerhalb der 

Naturkautschuklieferkette durch. Darauf ba-

sierend werden Maßnahmen zur Risikominde-

rung priorisiert, wie sie in den kommenden 

Umsetzungsleitlinien der GPSNR definiert sind. 

Wie genau diese Bewertung vor sich geht, wird 

allerdings nicht beschrieben. Eventuell kommt 

hierbei auch das oben genannte Nachhaltig-

keitsranking von Ecovadis zum Tragen, welches 

das ESG-Management (Umwelt, Soziales und 

Unternehmensführung) von der Abnahme- bis 

zur Produktionsebene vor Ort überprüft und 

Verbesserungspotenziale aufzeigt.   

Zusätzlich hat das Unternehmen einen Verhal-

tenskodex aus dem Jahr 2019, dem sich die 

Lieferanten verpflichten müssen. Mittels einer 

Checkliste zur Selbstauskunft wird die Umset-

zung bei den Lieferanten nachverfolgt und 

eventuelle Missstände können aufgedeckt und 

gezielt korrigiert werden. Der Kodex macht 

aber eher generelle Vorgaben, u. a. zu Men-

schen- und Arbeitsrechtsfragen. Im Bereich 

Umweltschutz ist die Verpflichtung eher allge-

mein zu Nachhaltigkeitszielen im Rahmen des 

Umweltschutzes sowie zur Einhaltung der Um-

weltgesetzgebung. Darüber hinaus sind keine 

weiteren Hinweise auf ein umfassendes inter-

nes Risikomanagement-System zu finden.  

Die beiden Großunternehmen verfügen dage-

gen über umfassende themenübergreifende Ri-

sikomanagement-Systeme. Michelin führt im 

Rahmen seiner Strategie ein Risiko-Mapping 

der Kautschuklieferkette unter Nutzung der 

sog. RubberWay Technologie durch. Hierbei 

handelt es sich um eine digitale Lösung zur Be-

wertung und Abbildung sozialer und ökologi-

scher Risiken entlang der Naturkautschuklie-

ferkette. Dieses Tool ermöglicht prinzipiell die 

Erhebung und Analyse von Daten zu ökologi-

schen, sozialen und auch landwirtschaftlichen 

Praktiken auf verschiedensten Ebenen der Lie-

ferkette, insbesondere aber vor Ort von Kaut-

schukkleinbauern über den Zwischenhändler 

bis hin zu den Weiterverarbeitungsstellen. Die 

Daten werden dabei mittels strukturierter Fra-

gebögen über Mobiltelefone erhoben. Laut 

Aussagen des Unternehmens soll das Tool 
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zukünftig bis zu 55 % des Gesamtkautschukvo-

lumens abdecken. Allerdings ist eine Voraus-

setzung der sinnvollen Anwendung die Identifi-

zierung der genauen Produktionsfläche. Bei 

den derzeitigen Rückverfolgungsquoten (s. u.) 

ist die Anwendbarkeit deshalb noch eher be-

grenzt.   

Bei Pirelli wird die Risikoanalyse innerhalb ei-

nes mehrstufigen Zyklus vorgenommen, der im 

Rahmen eines betrieblichen Verhaltenskodex 

umgesetzt wird. Lieferketten-, Naturkaut-

schuk- und Umweltbelange werden im The-

menbereich „Menschenrechte in der Wert-

schöpfungskette“ behandelt, und zwar basie-

rend auf den UN Global Compact Prinzipien zur 

Geschäftsführung und Menschenrechten, den 

ISO 2600, 20400 & SA 8000 Standards und den 

entsprechenden unternehmensinternen Richt-

linien. Integriert in das übergeordnete Risiko-

management und die entsprechende Bewer-

tung von Zielerreichungsindikatoren ist auch 

ein internes Verfahren zur Abschätzung von 

Klimawandelrisiken in Bezug auf die Unterneh-

mensperformance. Dieses soll auch den Über-

gang zu einem CO2-armen Unternehmen be-

gleiten. Inwieweit bzw. in welchem Maße die-

ser übergeordnete Compliance Rahmen und die 

Einbindung der Lieferanten allerdings der Ver-

meidung von Entwaldung und der Senkung von 

THG-Emissionen dient/dienen könnte, wird 

nicht näher beschrieben und ist somit offen. 

Transparenz und Offenlegung zu Nachhaltigkeit 
und Lieferkettenthemen 

Das Kleinstunternehmen unterzog sich bis 2022 

der B-Corp-Zertifizierung, was eine konse-

quente Ausrichtung auf eine nachweisbar 

starke positive Wirkung für Gemeinwohl, 

Mensch und Natur belegt.14 Die Zertifizierung 

bewertet Unternehmensführung, Mitarbeiter-

rechte sowie Auswirkungen auf Umwelt, Ge-

sellschaft und Kund*innen. Zusätzlich ist das 

Unternehmen Mitglied in der Initiative „Bio-

diversity in Good Company“ die inhaltlich/the-

matisch eine Nähe zur Entwaldungsfrage auf-

weist. Die dazugehörige Selbstverpflichtung 

beinhaltet regelmäßige Fortschrittsberichte zu 

 
14 Einhorn entschied sich die Zertifizierung im Jahr 2022 
nicht zu erneuern, da sie die Vorgaben teilweise als nicht 
weitreichend genug einschätzen und mit ihren eigenen 
Vorstellungen und Umsetzungsweisen über die Zertifizie-
rung hinaus gehen wollen und dabei vor allem unkonven-
tioneller Ansätze verfolgen wollen. 
15 Unter anderem zu den Auswirkungen der Unterneh-
mensaktivitäten auf die biologische Vielfalt; Integration 

Biodiversitätsaspekten im unternehmerischen 

Handeln15.  

Das mittelständische Unternehmen unterzieht 

sich wie oben erwähnt der übergeordneten 

Nachhaltigkeitsbewertung über Ecovadis. Dar-

über hinaus besteht die Mitgliedschaft und 

Selbstverpflichtung in der GPSNR, ebenso wie 

eine Mitgliedschaft in der Sustainable Natural 

Rubber Initiative (SNR-i) und bei Fair Rubber. 

Zusätzlich unterstützt das Unternehmen die 

Para Rubber Agroforestry Initiative der Prince 

of Songkhla University in Hat Yai, Thailand. 

Die beiden Großkonzerne sind am aktivsten bei 

der Offenlegung und Berichterstattung zu ih-

ren Nachhaltigkeitszielen und -aktivitäten. Im 

Themenfeld Risiken und Chancen im Zusam-

menhang mit dem Klimawandel wenden beide 

Unternehmen seit 2018 die Empfehlungen der 

Task Force on Climate-related Financial Disclo-

sures (TCFD) an und verpflichten sich zu einer 

transparenten Berichterstattung und Offenle-

gung aller relevanten Informationen.  

Bei der übergeordneten Nachhaltigkeitsbe-

richterstattung in Bezug auf die Lieferketten 

wird bei einem der Unternehmen zum einen 

mit der ISO 14001 Norm für Umweltmanage-

mentsysteme gearbeitet. Dies beinhaltet auch 

Lieferantenbewertungen, wobei ISO 14001 ei-

nen Schwerpunkt auf einen kontinuierlichen 

Verbesserungsprozess zur Zielerreichung in Be-

zug auf die Umweltleistung einer Organisation 

legt. Weiterhin lässt sich das Unternehmen 

nach ISO 20400, einem Leitfaden zur nachhal-

tigen Beschaffung zertifizieren. Zusätzlich be-

richtet das Unternehmen jährlich im Rahmen 

von CDP Forests zu den Bemühungen hinsicht-

lich vermiedener Entwaldung. Bei dem ande-

ren Konzern sind der UN Global Compact und 

die Global Reporting Initiative (GRI) wichtige 

Säulen der Berichterstattung. So basiert das in-

tegrierte Nachhaltigkeitsmodell des Unterneh-

mens auf den Prinzipien und Leitlinien des UN 

Global Compact, und die berichteten Informa-

tionen werden in Übereinstimmung mit den Be-

richterstattungsstandards der GRI erstellt. Die 

in den Jahresberichten ausgewiesene Nachhal-

tigkeitsleistung wird einer begrenzten exter-

nen Prüfung durch eine unabhängige Firma 

von Schutz der biologischen Vielfalt und der nachhaltigen 
Nutzung in das Umweltmanagementsystem; messbare und 
realistische Ziele zum verbesserten Schutz der biologi-
schen Vielfalt, die alle zwei bis drei Jahre überprüft und 
angepasst werden; Information und schrittweise Einbin-
dung von Zulieferern über Biodiversitätsziele; Kooperatio-
nen mit potenziellen Partnern, um im Dialog Fachwissen 
zu vertiefen und Managementsysteme fortzuentwickeln. 
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gemäß den im International Standard on As-

surance Engagements 3000 angegebenen Krite-

rien unterzogen. 

Das Unternehmen nutzt außerdem den CDP-

Lieferantenansatz (CDP-Supply Chain) zur Un-

terstützung seiner Lieferanten bei der Überwa-

chung von Scope 3 Emissionen aus seiner Lie-

ferkette und sorgt für ein Bewusstsein der Lie-

feranten in Bezug auf den Klimawandel, um 

potenzielle Möglichkeiten zur Reduzierung der 

Emissionen zu identifizieren. 

Unterstützung von Kleinbauern  

Während das Kleinstunternehmen seine ge-

samte Kondomlieferkette auf eine direkte 

Partnerschaft mit Kleinerzeugern basiert und 

mit Premiumpreisen und Abnahmegarantien 

von 100 % des gezapften Latex zu deren Unter-

stützung beiträgt, scheint das mittelständische 

Unternehmen außer generellen Verweisen auf 

eine verantwortungsvolle Beschaffungsstrate-

gie, die Kleinbauern „miteinbezieht“ keine di-

rekten Kooperationen mit Erzeugern vor Ort 

einzugehen. Stattdessen wird auf die Unter-

stützung eines nachhaltigen Kautschukprojekts 

über die Para Rubber Agroforestry Initiative in 

Thailand hingewiesen, das sich dem Prinzip des 

Vielfruchtanbaus (Multicropping) ohne um-

weltschädlichen Einsatz von anorganischen 

Düngern und Pestiziden verschrieben hat und 

ein verbessertes Einkommen für Kleinbauern 

schaffen möchte. 

Vor allem eins der beiden betrachteten Groß-

unternehmen (Michelin) engagiert sich in grö-

ßerem Umfang in der Zusammenarbeit mit 

Kleinbauern im Rahmen von nachhaltigen 

Kautschukanbauprojekten in der eigenen Lie-

ferkette. Hierbei werden in verschiedenen 

Kautschuk-Regionen der Welt Projekte entwi-

ckelt und umgesetzt, die eine nachhaltige 

Kautschukproduktion mit der Vermeidung von 

Entwaldung oder der Speicherung von CO2 ver-

binden. Diese Maßnahmen werden zumeist mit 

weitergehenden Entwicklungsmaßnahmen zur 

Verbesserung der Lebensbedingungen der in-

volvierten Bauern verbunden sowie mit ande-

ren UN-Entwicklungszielen wie dem Biodiversi-

tätsschutz. Seit 2015 ist das Unternehmen im 

Rahmen eines Joint Ventures in einem Pilotvor-

haben zur Entwicklung einer nachhaltigen 

Kautschukproduktion in Indonesien involviert. 

Das Projektgebiet von 88.000 Hektar war vor 

Projektstart teilweise extrem degradiert und 

entwaldet. Dort soll Biodiversitätsschutz sowie 

der Umbau zu klimasmarter Landwirtschaft 

betrieben werden. Auf 40 % der Gesamtfläche 

wird dazu in drei Konzessionen Kautschuk an-

gebaut, während die verbleibenden 60 % dem 

Walderhalt oder der Wiederaufforstung im Zu-

sammenspiel mit agroforstlichen Aktivitäten 

und Nutzpflanzen gewidmet sind. Das Projekt 

möchte durch direkte und indirekte Arbeits-

möglichkeiten, Wissenstransfer zum Thema 

nachhaltiger Kautschukanbau und ein inte-

griertes Landwirtschaftsprogramm die Lebens-

bedingungen von 50,000 Menschen vor Ort ver-

bessern. 

Da das Unternehmen (Michelin) eigene Kaut-

schukplantagen in Brasilien unterhält, werden 

insbesondere hier weitere Projekte durchge-

führt: 

 

Box: Projekt CASCADE (Committed Actions for Small-

holder Capacity Development) 

Ende 2020 startete Michelin zusammen mit Partnern ein ge-

zieltes Kapazitätsaufbauprojekt für 1000 Kleinbauern in 

drei unterschiedlichen Gegenden in Sumatra, Indonesien. 

Das Projekt zielt auf die Verbesserung des Lebensunterhalts 

bei gleichzeitiger Verbesserung der Umwelt- und Sozial-

praktiken ab. Das vierjährige Projekt wurde auf der Grund-

lage von Ergebnissen von RubberWay entwickelt und kop-

pelt Präsenztraining und digitale Trainingstools. Der bereit-

gestellte landwirtschaftliche Wissenstransfer erlaubt den 

teilnehmenden Kleinbauern ihre Kautschukerträge zu stei-

gern und ihre Einkommensquellen zu diversifizieren. Neben 

Sozial- und Umweltbildung werden umweltfreundliche Be-

triebe gefördert, wobei Agroforstwirtschaft, Umweltbil-

dung für entwaldungsfreie Farmen und Modelle der CO2-

Sequestrierung eine Rolle spielen. Dieses Naturkautschuk-

projekt umfasst die gesamte Lieferkette: Kleinbauern und 

Partner, einen Naturkautschukverarbeiter, einen Reifen-

hersteller und einen Autohersteller. 

Das Green Gold Bahia Programm wurde vor etwa 20 Jahren 

ins Leben gerufen. Es beinhaltet die Verbesserung der Le-

bensbedingungen von Kleinbauern, die Einrichtung eines 

3,000 ha großen Naturschutzgebiets sowie die Weiterent-

wicklung von Kautschukvarianten, die resistent gegen die in 

Brasilien und Peru verbreitete südamerikanische Blattfall-

krankheit sind. Rund um das Schutzgebiet hat das Unterneh-

men ein Programm für landwirtschaftliche Familienbetriebe 

aufgelegt, in dem der Zugang zu Krediten und technische 

Verbesserungen des Kautschukanbaus gefördert werden. Ins-

gesamt 5,000 ha sind an unabhängige Betriebe aus der loka-

len Bevölkerung vergeben worden, um nachhaltige agro-

forstliche Systeme mit Mischkulturen aus Kautschuk, Kakao 

und anderen Nutzpflanzen zu entwickeln und zu bewirt-

schaften. 
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Pirelli dagegen setzt eher auf die Nutzung von 

zertifiziertem Naturkautschuk (s. u.) und in ge-

ringerem Umfang auf die direkte Unterstüt-

zung von Kleinbauern. Ein Pilotprojekt in Part-

nerschaft mit der BMW GROUP und der NGO 

BirdLife International soll die langfristige Pro-

duktion von nachhaltigem, entwaldungsfreiem 

Naturkautschuk in Indonesien fördern (siehe 

Textbox). Darüber hinaus werden von der 

Pirelli Gruppe keine gemeinsamen Projekte 

oder Aktivitäten mit Kleinbauern in der Liefer-

kette aufgeführt. Allerdings ist das Unterneh-

men im Rahmen der GPSNR Initiative an zwei 

Arbeitsgruppen zu diesem Thema beteiligt: 

Zum einen in der „Arbeitsgruppe zum Kapazi-

tätenaufbau“ und zum anderen im „Arbeits-

kreis Kleinbauernvertretung“, der die Interes-

sen von Kleinbauern innerhalb der Plattform 

erfasst und identifiziert.  

Neben dem Kleinstunternehmen, welches die 

Zusammenarbeit mit allen Kleinbauern, von 

denen Kautschuk bezogen wird, im Rahmen 

seines umfassenden Nachhaltigkeitsansatzes 

konsequent umsetzt, ist auch die Michelin 

Gruppe grundsätzlich mit einem etwas größe-

ren Portfolio an Nachhaltigkeitsprojekten in 

der Kautschuklieferkette mit Beteiligung von 

Kleinbauern gegenüber dem Mitbewerber ganz 

gut aufgestellt.  

Einkauf von zertifizierten Rohstoffen 

Die Firma einhorn und ihre Lieferkettenpartner 

unterziehen sich keinem der gängigen markt-

üblichen Standards zur Verifizierung eines 

nachhaltigen Kautschukanbaus, sondern ver-

lassen sich auf den selbstentwickelten Direkt-

bezugsansatz im Rahmen der Regenerative 

Rubber Initiative. Dagegen setzt das mittel-

ständische Unternehmen auf FSC- und PEFC-

Zertifizierungen seiner Lieferpartner bzw. des 

bezogenen Naturkautschuks. Aussagen über 

den genauen Anteil bzw. die Durchdringung der 

Kautschuk-Lieferkette des Unternehmens mit 

diesen Zertifizierungen werden nicht gemacht 

(z. B. Prozent der Gesamtkautschukmenge). 

Auch wird generell auf eine Unterstützung der 

Lieferanten auf dem Weg zur eigenen FSC®-

Zertifizierung verwiesen, ohne zu erwähnen, 

wie viele der Lieferanten bereits zertifiziert 

sind. 

Einer der Konzerne kann auf die weltweit erste 

FSC-zertifizierte Reifenlinie aus Naturkaut-

schuk verweisen. Die Reifen enthalten FSC-zer-

tifizierten Naturkautschuk und Viskose und 

stellen eine neue Messlatte für eine zuneh-

mend nachhaltige Reifenproduktion dar. Die 

FSC-Waldbewirtschaftungszertifizierung be-

stätigt, dass Plantagen auf eine Weise bewirt-

schaftet werden, die die biologische Vielfalt 

bewahrt und das Leben der lokalen Gemein-

schaften und Arbeiter fördert, während wirt-

schaftliche Nachhaltigkeit gewährleistet ist. 

Das FSC-CoC-Zertifikat stellt sicher, dass FSC-

zertifiziertes Material identifiziert und entlang 

der Verarbeitungskette von der Plantage bis 

zum Reifenhersteller von nicht-zertifiziertem 

Material getrennt wird.  

Das andere Großunternehmen macht keine 

konkreten Äußerungen im Hinblick auf Zertifi-

zierungen des bezogenen Naturkautschuks. Das 

Unternehmen vertraut stattdessen auf überge-

ordnete Umweltmanagementsysteme und -

rankings sowie entsprechende Zertifizierun-

gen. 

Rückverfolgbarkeit der Rohstoffe bis zum Er-
zeugungsort   

Bei der Rückverfolgbarkeit ist das Kleinstunter-

nehmen durch den Single Origin Bezug seines 

Kautschuks im Vergleich der betrachteten Un-

ternehmen mit Abstand am besten aufgestellt. 

Bei dem mittelständischen Unternehmen 

Box: Pirelli-Gruppe, nachhaltige Kautschukplantagen in 

Kombination mit Regenwaldschutz 

Im Jahr 2021 startete Pirelli ein mehrjähriges Projekt in 

Partnerschaft mit der BMW GROUP und der NGO BirdLife 

International zur Produktion von nachhaltigem Naturkaut-

schuk in Indonesien. Das dreijährige Projekt im Regenwald-

gebiet von Hutan Harapan (Insel Sumatra) soll die langfris-

tige Produktion von nachhaltigem, entwaldungsfreiem Na-

turkautschuk fördern. Es umfasst eine Reihe von Maßnah-

men mit dem Ziel, die indigene Gemeinschaft zu stärken, 

ein entwaldungsfreies Gebiet von 2.700 Hektar zu erhalten 

und gefährdete Tierarten zu schützen. Die verschiedenen 

Aktivitäten werden im Einklang mit den Zielen der Global 

Platform of Sustainable Natural Rubber (GPSNR) durchge-

führt. 

 

 

Ein zweites Projekt in Brasilien in Zusammenarbeit mit dem 

WWF und der Michelin Stiftung zielt auf eine Ertragssteige-

rung von Naturkautschuk ab, um so die Erhaltung der Wäl-

der in der Region zu unterstützen. In drei Jahren Projekt-

laufzeit sollen positive wirtschaftliche Effekte für 3,800 Fa-

milien durch das Management von 6.8 Millionen Hektar in 

14 Naturschutzgebieten im Bundesstaat erreicht werden. 

700 Tonnen Kautschuk sollen produziert werden, wobei 

gleichzeitig die lokale Wirtschaft angekurbelt wird und 

festgelegte Umwelt- und Sozialstandards eingehalten wer-

den. 

 



11 

 

hingegen finden sich öffentlich zugänglich 

keine belastbaren Aussagen zur Rückverfol-

gungsquote des bezogenen Kautschuks. Hin-

weise werden u. a. auf die Vietnam Rubber 

Group (VRG) als eine zentrale PEFC-produkt-

kettenzertifizierte Bezugsquelle gegeben. Im 

Rahmen der GPSNR Selbstverpflichtung wird 

zwar das Ziel der Erhöhung der Nachverfolg-

barkeit von Rohstoffen in den Lieferketten des 

Unternehmens genannt, allerdings wird hier le-

diglich auf Bemühungen zur Förderung des 

Mappings verwiesen. 

Eins der Großunternehmen ist in dem Bereich 

schon weiter und kann eine in Teilen rückver-

folgbare Kautschuklieferkette vorweisen, die 

auf Ebene des Gesamtkonzerns organisiert ist. 

Generell bezieht Michelin 87 % des verwende-

ten Naturkautschuks von Kleinbauern und den 

Rest aus kommerziellen, oft firmeneigenen 

Plantagen. Ein Großteil des Letzteren stammt 

von Anbauflächen in Brasilien. Bis zu 90 % die-

ses Kautschuks ist deshalb bzgl. der Mengen 

und Herkunft über die Produktionsstätten vor 

Ort bis hin zu den Plantagen rückverfolgbar. 

Wenn es allerdings um die Lieferung von Kaut-

schuk aus Kleinerzeuger-Plantagen geht, liegt 

diese Quote mit 52 % deutlich niedriger. Zu-

sätzlich erfolgt die Rückverfolgung auch nicht 

direkt bis zur Plantage, sondern oft nur bis zum 

Bundesstaat oder bis der Gemeindeebene. 

Sobald es sich um Einkäufe aus unabhängigen 

Produktionsstätten16 in Indonesien, Thailand 

und Westafrika (Elfenbeinküste, Ghana, 

 
16 Dazu gehören auch Joint Ventures in Indonesien, Thai-
land und Westafrika (Elfenbeinküste, Ghana, Nigeria und 
Liberia) an denen die Michelin-Gruppe beteiligt ist. 

Nigeria und Liberia) handelt, sinkt die Rückver-

folgbarkeitsquote bis zur Plantage deutlich. 

Obwohl im Fall von kommerziellen Plantagen 

auch hier Quoten von fast 90 % erreicht wer-

den, können für Kautschuk aus kleinbäuerli-

chen Betrieben gerade einmal Quoten von 10 % 

(Plantage) und 29 % (Provinzebene o. Ä.) er-

reicht werden. Die Anwendung von Rubber-

Way, dem oben genannten Risikobewertungs- 

und -managementwerkzeug, basiert auf der 

Kenntnis der genauen Anbauflächen und kann 

deshalb nur auf die Teile der Lieferkette ange-

wendet werden, wo diese Informationen vor-

liegen.  

Um das Thema Rückverfolgung anzugehen, 

konzentrierte sich das Unternehmen Pirelli im 

Jahr 2021 auf die Kartierung der vom Markt an-

gebotenen Rückverfolgbarkeitssysteme mit be-

sonderem Schwerpunkt auf denen, die bereits 

im Bereich Naturkautschuk verwendet werden. 

Die Selbstverpflichtung des Unternehmens be-

inhaltet das Ziel, mittelfristig eine vollständige 

Rückverfolgbarkeit zu erzielen. Laut dem Un-

ternehmen ist es aufgrund der hohen Fragmen-

tierung der Naturkautschuklieferkette und der 

Komplexität der Rückverfolgbarkeitsprozesse 

schwierig, exakt anzugeben, wie lange dieser 

Prozess dauern wird. Derzeit arbeitet das Un-

ternehmen direkt nur mit seinen First-Tier-Lie-

feranten zusammen, d. h. Informationen zu 

weiteren Knotenpunkten und Subunterneh-

mern in der Lieferkette liegen nicht vor. 

 

Abbildung 4: Zertifizierter Naturkautschuk in der Lieferkette von Weber & Schaer (Quelle: Weber & Schaer 2023)  
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Nutzung von CO2-Marktmechanismen und -
Kompensation 

Die drei hier betrachteten Unternehmen, die 

ihre THG-Emissionen erfassen, nutzen alle CO2-

Kompensationsmechanismen, wenn auch in un-

terschiedlicher Ausprägung.  

Die Firma einhorn erstellt regelmäßig einen 

CO2-Fußabdruck ihrer Scope 1, 2 & 3 Emissio-

nen, die daraufhin mittels eines Aufforstungs-

projekts in Portugal und Spanien kompensiert 

werden. Dazu arbeitet das Unternehmen mit 

einem Dienstleister zusammen. Darüber hinaus 

hat das Unternehmen begonnen, wenn auch im 

kleinen Stil, mit direkten Investitionen in seine 

Kautschuklieferkette die Nachhaltigkeit der 

agroforstlichen Kautschukplantagen in Thai-

land zu fördern. Durch den weiteren Ausbau 

der Mischkulturen wird zusätzlich CO2 gespei-

chert, was prinzipiell als interessanter Ansatz 

und finanzieller Anreiz für die Ausdehnung ei-

nes nachhaltigen Kautschukanbaus gesehen 

werden kann; soweit dies auf bestehenden Flä-

chen geschieht bzw. nicht zur Entwaldung 

neuer Flächen führt. 

Die beiden Großkonzerne sind aufgrund ihrer 

Einbindung in das EU-Emissionshandelssystem 

(EU-EHS) schon frühzeitig mit CO2-Reduktions-

maßnahmen sowie mit Emissionshandels- und 

CO2-Bepreisungsmechanismen in Berührung ge-

kommen.  

Bei Michelin unterliegen die direkten CO2-

Emissionen der 18 Konzernanlagen in der EU, 

inklusive der deutschen Niederlassung, dem 

EU-EHS. Als Teil seiner Klimaneutralitätsstra-

tegie investiert der Konzern in zertifizierte 

CO2-Kompensationsprojekte, um somit bisher 

unvermeidbare THG-Emissionen zu kompensie-

ren. Dies geschieht seit 2014 mittels Investiti-

onen in den Livelihoods Carbon Fund, der Wie-

deraufforstung, Agroforstwirtschaft und koh-

lenstoffarme Kochherdprojekte auf drei Konti-

nenten unterstützt. Das Unternehmen hat auch 

in den Folgefond Livelihoods 2 investiert, der 

2017 aufgelegt wurde und unterstützt hier 

hauptsächlich Projekte in Senegal, Kenia und 

Burkina Faso. Schließlich ist Michelin seit 2015 

Mitglied der Carbon Pricing Leadership Coali-

tion der Weltbank. Seit 2016 bereitet sich die 

Gruppe auch auf die Entstehung eines globalen 

CO2-Marktes vor, indem sie einen internen CO2-

Preis einführt.  

Außerdem prüft Michelin, wie die Naturkaut-

schuk-Lieferkette Teil der Lösung des Klima-

wandels und zur Anpassung an den 

Klimawandel sein kann. Dabei werden ver-

schiedene Möglichkeiten betrachtet, u. a. eine 

Reduzierung des Energiebedarfs bei der Natur-

kautschukherstellung; die Maximierung von 

Kohlenstoffspeicherung in Kautschukplantagen 

(inkl. agroforstwirtschaftliche Systeme); die 

Förderung der Anwendung von Kautschukholz 

in der Kraft-Wärme-Kopplung, Holz- oder Mö-

belherstellung; sowie die potenzielle Rolle von 

Kautschukplantagen zusammen mit ausgewie-

senen Naturwaldgebieten in klimasmarten 

Landschaften. Es gibt erste Ansätze oder Pilot-

projekte, in denen das Unternehmen die o. g. 

Maßnahmen zumindest ansatzweise in die 

Kautschuklieferkette an verschiedenen Ört-

lichkeiten in Lateinamerika, Afrika und Asien 

integrieren möchte. Hierzu gehören das be-

reits erwähnte CASCADE Project in Sumatra, 

das Green Gold Bahia Programm in Brasilien, 

das Projekt der Internationalen Kautschuk-

plantagengesellschaft in Westafrika oder das 

Royal Lestari Utama Projekt in Borneo.  

Das zweite Großunternehmen dagegen nutzt 

seit einiger Zeit CO2-Handelsmechanismen, je-

doch in sehr geringem Umfang und anschei-

nend ohne klar erkennbare Strategie dahinter, 

um z. B. die durch seine Firmenwagenflotte 

verursachten CO2-Emissionen durch VCS-Zerti-

fikate zu kompensieren. Dabei unterstützte 

Pirelli mit seinen Kompensationszahlungen für 

2021 zwei nachhaltige Waldbewirtschaftungs-

projekte: Ein REDD+-Projekt in Brasilien in ei-

nem wichtigen ökologischen Korridor und ein 

italienisches Aufforstungsprojekt in den Wald-

gebieten von Ziano di Fiemme im Rahmen der 

Initiative „Wiederherstellung der vom Sturm 

zerstörten Wälder VAIA“. In der Vergangenheit 

hat das Unternehmen andere emissionsinten-

sive Aktivitäten wie die vom Pirelli-Testge-

lände in Vizzola ausgehenden Emissionen kom-

pensiert.  

Eine weitere Maßnahme weist auf erste Erfah-

rungen mit CO2-Bepreisungsmechanismen hin. 

Im Kontext der Pirelli Autopolice wurde ein in-

ternes CO2-Preismodell zur wirtschaftlichen 

Quantifizierung der mit dem Auto verbundenen 

Emissionen eingeführt, mit dem Ziel, die Wahl 

umweltschonender Fahrzeuge zu fördern und 

Umweltschutzprojekte durch teurere Policen 

für weniger umweltschonende Autos zu unter-

stützen. 
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Fazit 

Grundsätzlich scheint die Mitgliedschaft in der 

GPSNR und die damit verbundene Selbstver-

pflichtung eine Roadmap mit Maßnahmen hin 

zu mehr Nachhaltigkeit in Naturkautschuklie-

ferketten zu bieten. In Ermangelung eines ver-

bindlichen rechtlichen Rahmens jedoch sind 

die ergriffenen Maßnahmen und erzielten Fort-

schritte in den verschiedenen Bereichen höchst 

unterschiedlich. Bei den betrachteten Unter-

nehmen können kaum einheitliche Vorgehens-

weisen und Ansätze konstatiert werden. 

In Bereichen wie übergreifenden Strategien, 

der Formulierung von Nachhaltigkeits- und Kli-

mazielen sowie der Mitgliedschaft in themati-

schen Initiativen sind die Großkonzerne stark 

aufgestellt, u. a. auch da sie über ausrei-

chende Mittel und (Personal-)Ressourcen für 

aktives Nachhaltigkeits- und Klimaschutzma-

nagement verfügen. Im Bereich der Zertifizie-

rung ist dagegen das mittelständische Unter-

nehmen am weitesten fortgeschritten und han-

delt bereits FSC- und PEFC-zertifizierte Ware 

auf dem europäischen Markt. Gleiches gilt für 

Ware, die über den Verein Fair Rubber eine 

noch höhere Prämie für Kleinbauern generiert 

(0,50€ pro kg). 

Nachdem Naturkautschuk inzwischen als Wald-

risikoprodukt in den Gesetzesvorschlag der EU 

zu entwaldungsfreien Produkten aufgenommen 

wurde, bleibt für die betrachteten Unterneh-

men bei der Vorbereitung zur zukünftigen Um-

setzung der Verordnung noch einiges zu tun, 

vor allem im Bereich der Rückverfolgbarkeit 

des Kautschuks bis zu den Produktionsflächen 

und einem übergreifenden Risikomapping der 

Lieferketten.  

Vom aktiven Nachhaltigkeitsansatz her ist die 

Regenerative Rubber Initiative als Geschäfts-

modell des Kleinstunternehmens einhorn dafür 

am besten aufgestellt. Ein direkter Bezug von 

Rohstoffen durch lokale Partnerschaften und 

faire Arbeits- und Vergütungsbedingungen 

stellt eine gute Grundlage für Transparenz, 

Rückverfolgbarkeit und die Erfassung negativer 

ökologischer Auswirkungen am Produktionsort 

(wie z. B. Entwaldung) dar. Dabei sind die 

durch einhorn bezogenen Kautschukmengen im 

Vergleich zu den Handelsvolumen der beiden 

internationalen Großkonzerne marginal. Es ist 

deutlich einfacher, geringe Mengen an Roh-

stoffen transparent und unter nachhaltigen 

 
17 https://www.umweltbundesamt.de/gelebte-nachaltig-
keit-von-der-nische-in-den#worum-geht-es  

Bedingungen einzukaufen als Großmengen. Be-

trachtet man deshalb den globalen Naturkaut-

schukmarkt als Ganzes, nehmen solche von 

Grund auf nachhaltigen Initiativen und Ge-

schäftsmodelle oft nur eine Nischenstellung 

ein.  

Laut UBA17 sind Nischen jedoch „Labore“, in 

denen alternative nachhaltige Praktiken ent-

wickelt und erprobt werden, die sich dann im 

Zuge eines erfolgreichen Transformationspro-

zesses ausbreiten. Dadurch können Nischen-

produkte oder -unternehmen auch etablierte 

nicht-nachhaltige Strukturen unter Druck set-

zen, wenn nicht gar ersetzen. Nischen stehen 

häufig am Anfang von Transformationsprozes-

sen und sind daher für diese von grundlegender 

Bedeutung. Das kleine Unternehmen einhorn 

kann deshalb als „Best Practice“ Beispiel für 

andere Unternehmen im Naturkautschukbe-

reich dienen. 

Generell bieten die im Rahmen der Untersu-

chung beleuchteten Projekte und Programme 

mit Produzenten bzw. Kleinbauern eine Aus-

gangsbasis. Jedoch müssen diese noch we-

sentlich vermehrt aufgelegt werden, um das 

vorhandene Potenzial für nachhaltigere, ent-

waldungsfreie und CO2-arme Lieferketten voll 

auszuschöpfen. Von der vollumfänglichen Nut-

zung des Potenzials von Ökosystemdienstlei-

tungen oder CO2-Handelsmechanismen im 

Rahmen von entsprechenden Nachhaltigkeits-

projekten und -programmen in Partnerschaft 

mit den Produzenten bzw. Kleinbauern in den 

Produktionsländern ist die Mehrheit der be-

trachteten Unternehmen noch weit entfernt. 

Die Hebung dieses Potenzial oder die bessere 

Nutzung dieser Anreizmechanismen, um den 

Transformationsprozess auf breiter Basis in 

den unternehmerischen Lieferketten für Kaut-

schuk zu verstärken und beschleunigen, steht 

noch aus. 

  

https://www.umweltbundesamt.de/gelebte-nachaltigkeit-von-der-nische-in-den#worum-geht-es
https://www.umweltbundesamt.de/gelebte-nachaltigkeit-von-der-nische-in-den#worum-geht-es
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